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Anlage A2: Artenschutzkonzept Fledermäuse 1 

Maßnahmen sind durch zwei Buchstaben gekennzeichnet: 2 

V = Verbindlich, abschließend verhandelt oder 3 

N = Ziel der Maßnahme verbindlich, Art der Ausführung und Umfang aber noch offen. 4 

Die Kennzeichnung bezieht sich jeweils auf den vorstehenden Absatz bzw. auf den Teil des 5 

vorstehenden Absatzes ab der vorstehenden Kennzeichnung. 6 

 7 

 8 

1. Vorbemerkung 9 

Im Rahmen der Arbeitsgruppengespräche wurde einvernehmlich die Unterteilung der Tunnel 10 

in eine Bahn- und eine Fledermauskammer (Kammerlösung) als beste Lösung für die 11 

Bewältigung des Konfliktes zwischen Bahnbetrieb und Fledermausvorkommen entwickelt1. 12 

Als Hauptvorteile in fledermausfachlicher Hinsicht werden die weitgehende Vermeidung der 13 

Kollisionsgefahr zwischen Fledermäusen und durchfahrenden Zügen sowie die Möglichkeit, 14 

einen Teil der Fledermauswinterquartiere am bisherigen Ort zu erhalten, gesehen. Erste 15 

zentrale Zielsetzung dieses Maßnahmenkonzepts ist es deshalb, die Tunnel grundsätzlich 16 

als Winter- und Schwärmquartiere zu erhalten und betriebsbedingte Kollisionen fast gänzlich 17 

auszuschließen. 18 

Aufgrund der Neuheit dieser Lösung besteht eine hohe Prognoseunsicherheit im Hinblick auf 19 

die langfristige Bestandsentwicklung der Schwärm- und Winterbestände der vorkommenden 20 

Fledermausarten. Das Artenschutzkonzept umfasst neben der Kammerlösung auch 21 

populationsstützende Maßnahmen mit relativ hoher Prognosewahrscheinlichkeit und wird für 22 

die zu stützenden Arten mit einer ausgleichenden Wirksamkeit für die Hälfte des Bestandes 23 

der jeweiligen Artvorkommen im Winter bzw. zur Schwärmzeit vorgezogen (also vor Beginn 24 

der Bauarbeiten zur Kammerlösung) umgesetzt.  25 

Nach dem Vorsorgeprinzip werden somit umfassende artbezogene und vorgezogene 26 

Maßnahmen zur sofortigen und zwingenden Umsetzung formuliert. Zweite zentrale 27 

Zielsetzung dieses Konzepts ist es danach, dass einem etwaigen Bestandsrückgang in den 28 

Tunneln eine Zunahme an Individuen je Art durch die populationsstützenden Maßnahmen in 29 

den Sommerquartieren und in der Belegung in den Ersatzwinterquartieren gegenübersteht, 30 

die ggf. den Rückgang des bisherigen Bestandes in den Tunneln artbezogen kompensiert.  31 

  32 

                                                           
1
 Alle folgenden Angaben zur Kammerlösung beziehen sich immer auf beide Tunnel bzw. alle vier Portale und Einschnitte. 
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Grundannahme des Artenschutzkonzeptes ist es, dass keine schlagartigen Bestandsverluste 33 

eintreten, sondern durch die Trennung in Bahn- und Fledermauskammer sowie zahlreiche 34 

flankierende Minimierungsmaßnahmen allenfalls ein langsamer lokaler Populationsrückgang 35 

erfolgt, der durch die populationsstützenden Maßnahmen aufgefangen wird. 36 

Das Maßnahmenkonzept fußt auf den folgenden Säulen:  37 

 38 

Säule 1 – Vermeidungsmaßnahmen wie beispielsweise Kammerlösung (Vermeidung von 39 

Verletzungen und Tötungen von Tieren) sowie Maßnahmen zur Minimierung von Störungen. 40 

Damit verbunden sind aber der Verlust und die Beeinträchtigung von Fortpflanzungs- und 41 

Ruhestätten sowie mögliche Verhaltensänderungen während der Schwärmphase (Störung). 42 

In deren Folge ist ein artbezogener Populationsrückgang nicht auszuschließen. Weitere 43 

Maßnahmen sind die Minimierung der Eingriffe im Fledermausbereich 44 

(fledermausfreundliche Sanierung der Tunnel unter ökologischer Bauaufsicht), Aufwertungen 45 

im Fledermausbereich (Gestaltung der Einschnitte) bei gleichzeitiger unattraktiver Gestaltung 46 

der Bahnkammer. 47 

 48 

Säule 2 – Populationsstützende Maßnahmen wie beispielsweise die Neuschaffung (Neubau 49 

von zwei Ersatzquartieren Nahe der Tunnel) und Aufwertung von vorhandenen und 50 

potenziellen Winterquartieren im Umfeld (damit Erleichterung des Ausweichens in alternative 51 

Winterquartiere in Reaktion auf die Kammerlösung). 52 

 53 

Säule 3 – Populationsstützende Maßnahmen im direkten Umfeld der Tunnel 54 

(Attraktivitätssteigerung der Fledermauskammer und dort befindlicher Ersatzquartiere und 55 

Steigerung einer Annahmewahrscheinlichkeit für die Ersatzwinterquartiere). 56 

 57 

Säule 4 – Populationsstützende Maßnahmen an weiteren (Sommer- und Winter-) Quartieren 58 

(Ausgleich von möglichen Populationsverlusten). 59 

 60 

Säule 5 – Risikomanagement für den Fall, dass Maßnahmen der Säulen 1-4 nicht greifen. 61 
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2. Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 62 

Es wird zugrunde gelegt, dass durch geeignete Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen 63 

die bau- und betriebsbedingte Verletzung und Tötung von Individuen nahezu vollständig 64 

vermieden werden kann [V]. Desgleichen sollen Störungen winterschlafender oder 65 

schwärmender Tiere bei Bau und Inspektionen durch geeignete Sperrzeiten vermieden 66 

werden [V]. 67 

Vermeidungs- und Minimierungsmaßnahmen, für die eine Überprüfung der Wirksamkeit 68 

erforderlich ist, werden durch ein geeignetes Monitoring der jeweiligen Maßnahmen 69 

überwacht [V]. Bei Bedarf werden Nachbesserungen bei den Maßnahmen vorgenommen 70 

[V]. So soll erreicht werden, dass das Schwärm- und Überwinterungsverhalten möglichst 71 

ungestört im bisherigen Umfang stattfinden kann (u.a. durch die Bereitstellung eines 72 

möglichst maximal großen Fledermausbereiches und möglichst optimaler Struktur der 73 

Trennwand) [V]. 74 

 75 

Folgende Maßnahmen zur Vermeidung und Minimierung sind vorgesehen: 76 

1. Unterteilung der Bestandstunnel in eine Bahn- und eine Fledermauskammer: Durch die 77 

„Kammerlösung“ soll eine Koexistenz von Fledermäusen und Bahnverkehr ermöglicht 78 

werden, indem in beiden Bestandstunneln auf ganzer Länge der von den Fledermäusen 79 

genutzte Bereich durch den Einbau einer Trennkonstruktion räumlich vom Bahnbereich 80 

abgeteilt wird [V]. Es entstehen zwei Kammern, eine Fledermauskammer und eine 81 

Bahnkammer, wodurch vor allem das Risiko der Kollision der Fledermäuse mit Zügen, 82 

auch ohne eine Verringerung der geplanten Durchfahrtsgeschwindigkeit von 90 km/h, 83 

erheblich reduziert wird [V]. Als Zielwert für den Betrieb wird zugrunde gelegt, dass im 84 

Durchschnitt pro Betriebsjahr und Tunnel nicht mehr als ein bis zwei Fledermäuse 85 

(artübergreifend) betriebsbedingt zu Tode kommen [V]. Dies liegt in einer 86 

Größenordnung, die nach gängiger fachlicher Einschätzung noch nicht signifikant über 87 

dem natürlichen Tötungsrisiko der Arten liegt. Um sicherzustellen, dass die Bahnkammer 88 

nicht von Fledermäusen aufgesucht wird, wird sie zu den Flugzeiten der Fledermäuse 89 

technisch (akustisch) überwacht (siehe nachfolgend Ziff. 4.2) [V].Der obere Abschluss 90 

zwischen Trennwand und Tunnelgewölbe wird in der Tunnelfirste abgedichtet, um ein 91 

hinüber kriechen der Fledermäuse in die Bahnkammer zu verhindern [V], z.B. durch einen 92 

Füllkörper aus Gummi oder einer Gummilippe [N]. Die Konstruktion der Trennwand erfolgt 93 

so, dass Störungen durch Lärm und Erschütterungen sowie Immissionen in die 94 

Fledermauskammer auf ein unschädliches Maß reduziert werden [V], hierfür sind 95 

nachfolgend unter Ziff. 4.3 Grenzwerte festgelegt [V].  96 
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Da vermutlich hinter dem Tunnelgewölbe ein Hohlraumsystem besteht, über welches die 97 

Fledermäuse evtl. in die Bahnkammer gelangen könnten, wird eine Zugänglichkeit 98 

unterbunden [V], z.B. durch das Verschließen von Fugen oder Auskleiden der 99 

Bahnkammer mit einem Netz [N]. Um Immissionswirkungen aus der Bahnkammer in 100 

darüber befindliche Hohlräume, die von Fledermäusen genutzt werden könnten, auf das 101 

minimal mögliche Maß zu reduzieren, werden geeignete Maßnahmen getroffen [V]. Diese 102 

verhindern auch zugleich eine Zutrittsmöglichkeit der Tiere aus Hohlräumen in die 103 

Bahnkammer [V]. Die entsprechenden baulichen Maßnahmen (und die eingesetzten 104 

Materialien) werden frühzeitig dem Expertenbeirat zur Zustimmung vorgelegt [V]. Zentrale 105 

Anforderung des Verschlusses von Gewölbespalten in der Bahnkammer ist es, 106 

Fledermäuse von der Bahnkammer und Störwirkungen durch Immissionen, Lärm oder 107 

Erschütterungen von den Fledermausbereichen fernzuhalten [V]. Luftraum und 108 

Gewölbeanteil in der Fledermauskammer verbleiben maximal groß [V], nach derzeitigem 109 

Planungsstand im Tunnel Hirsau zwischen ca. 14 und 27 % des ursprünglichen Luftraums 110 

und im Tunnel Forst zwischen ca. 22 und 29 %. Der Gewölbeanteil in der 111 

Fledermauskammer schwankt am Tunnel Hirsau zwischen ca. 48 und 56 % und am 112 

Tunnel Forst zwischen ca. 53 und 57 % [N]. Die Lichtraumprofile der derzeitigen Planung 113 

werden als digitale Anlage 4 beigefügt. 114 

 115 

2. Verlängerung der Bahnkammer über die Bestandstunnel hinaus: Zur Reduktion der 116 

Kollisionsgefahr im Schwärmbereich (vor den Tunneln) wird die Bahnkammer so 117 

verlängert, dass sie sich auch über den als Schwärmbereich genutzten freien 118 

Trassenbereich vor den Tunnelportalen hinaus erstreckt [V]. Die Bahnkammer wird im 119 

Bereich der Einschnitte über eine Länge von 80 m vor dem jeweiligen Tunnelportal 120 

verlängert [V]. 121 

 122 

3. Strukturelle Gestaltung der Einschnitte: Um das Auffinden der Fledermauskammer zu 123 

unterstützen und gleichzeitig ein Einfliegen in die Bahnkammer zu vermeiden, werden 124 

Leitstrukturen geschaffen und wird die Vegetation in den Einschnitten so gestaltet, dass 125 

sie am Eingang der Bahnkammer unattraktiv und am Eingang der Fledermauskammer 126 

möglichst attraktiv für die Fledermäuse ist [V]. Leitstrukturen werden so angelegt, dass sie 127 

angrenzende Wälder oder lineare Gehölzstrukturen mit dem Eingang der 128 

Fledermauskammer verbinden [V]. Dabei laufen diese Leitstrukturen möglichst lang an 129 

den oberen Böschungsoberkanten entlang und beginnen vor den Portalen allmählich auf 130 

den Fledermauskammereingang zuzulaufen [V].  131 
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Diejenigen Böschungsbereiche, die unmittelbar an die Portale angrenzen, sollten 132 

vollständig mit einer für Fledermäuse attraktiven Vegetation bestanden sein [V]. Da ein 133 

Aufwuchs von größeren Bäumen in diesem Bereich aus Gründen der Betriebssicherheit 134 

nicht möglich ist, sollte hier mindestens der Aufwuchs von Sträuchern gefördert werden 135 

[N]. Um diesen Bereich für die Fledermäuse nochmals aufzuwerten, ist das Dach der 136 

Bahnkammer bis ca. 20 - 40 m Entfernung vom Portal extensiv zu begrünen [V]. 137 

Der Bereich um den Eingang der Bahnkammer muss möglichst frei von Vegetation 138 

gehalten werden [V]. Hierzu ist die Sicherheitszone am Bahnkammereingang ±20 m zu 139 

versiegeln oder Schotter auszubringen [N]. Die Vegetation in den Böschungen muss bis 140 

zu den an der Böschungsoberkante verlaufenden Leitstrukturen möglichst niedrig 141 

gehalten werden [V]. 142 

 143 

4. Gestaltung des Eingangsbereichs der Bahnkammer: Um ein Einfliegen der Fledermäuse 144 

in die Bahnkammer zu verhindern, soll diese möglichst unattraktiv gestaltet werden. Ziel 145 

ist dabei, dass die Fledermäuse die Bahnkammer nicht als potenzielles Quartier ansehen 146 

[V]. Der vordere Bereich der Bahnkammer (ca. 40 m) wird aus für Fledermäuse 147 

unattraktivem Material gestaltet (z.B. Drahtkonstruktion mit max. 10x10 mm 148 

Maschenweite oder Trapezblech). In diesem Bereich ist keine Begrünung des Dachs 149 

vorgesehen [V]. 150 

 151 

5. Gestaltung der Bahnkammer im Schwärmbereich: Um eine Störung der Fledermäuse 152 

während der Schwärmphase zu verhindern, wird die Bahnkammer in den zum 153 

Schwärmen genutzten Einschnittsbereichen vor den Portalen so gestaltet, dass 154 

Emissionen aus der Bahnkammer größtmöglich reduziert werden [V], z.B. durch eine 155 

geschlossene Bauweise (hierbei ist die technische Planung abzuwarten, ob eine komplett 156 

geschlossene Bauweise möglich ist oder z.B. eine teilweise Vergitterung (im Sinne von 157 

„Druckentlastungsschlitzen“) in für die Emissionswirkung unbedeutenden Bereichen 158 

erforderlich ist [N]. 159 

 160 

6. Vergrämung am Eingangsbereich der Bahnkammer: Um ein Einfliegen der Fledermäuse 161 

in die Bahnkammer zu verhindern, werden am Eingang der Bahnkammer und im näheren 162 

Umfeld Vergrämungsmaßnahmen installiert, die im Hinblick auf den Eingang wirksam sind 163 

aber keine großräumige Scheuchwirkung abseits der Eingänge der Bahnkammer haben 164 

[V], so sollen Wirkungen auf die Umgebung verhindert werden (z.B. keine Flutlichtanlage, 165 

die auch Auswirkungen auf den Schwärmraum haben könnte).  166 
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Die Bahnkammer wird außerdem mindestens in der ersten Schwärm- und Winterperiode 167 

nach ihrer baulichen Fertigstellung vollständig verschlossen [V]. Darüber hinaus bleibt der 168 

Verschluss so lange aufrechterhalten, wie die Detailplanung der Inbetriebnahme dies 169 

zulässt [V]. 170 

 171 

7. Bauzeitenbeschränkung für die Arbeiten in den Tunneln: Um eine Tötung, Verletzung 172 

oder Störung von in den Tunneln schlafenden Fledermäusen zu verhindern, werden die 173 

Sanierungs- und Bauarbeiten in den Tunneln und den unmittelbar angrenzenden 174 

Einschnittsbereichen auf die für die Fledermäuse weniger sensiblen Zeiten beschränkt 175 

[V]. Arbeiten in den Tunneln und den unmittelbar angrenzenden Einschnittsbereichen sind 176 

nur zwischen 1. Mai und 15. September möglich [V]. In der Zeit 15. Juli bis 15. September 177 

(Schwärmphase) sind die Arbeiten darüber hinaus auf die Tagesstunden (zwischen 178 

Sonnenauf- und –untergang) zu beschränken [V]. Durch geeignete Vermeidungs- oder 179 

Ausgleichsmaßnahmen sind ausreichend Hangplätze für übersommernde Einzeltiere zu 180 

gewährleisten [V], z.B. durch abschnittsweises Arbeiten oder Bereitstellen von 181 

Ersatzhangplätzen [N]. Wie diese Anforderungen zu erreichen sind, ergibt sich durch die 182 

erforderliche Zustimmung des Expertenbeirats zu den jeweiligen Arbeiten [V]. 183 

 184 

8. Zeitliche Beschränkung der Inbetriebnahme: Durch eine zeitliche Beschränkung der 185 

Aufnahme des Regelzugverkehrs auf den Zeitraum zwischen 01. Mai und 15. Juli 186 

(außerhalb sensibler Zeiten wie Winterschlaf und Hauptschwärmzeit) wird die Störung 187 

winterschlafender und schwärmender Individuen reduziert [V].  188 

 189 

9. Fledermausfreundliche Sanierung der Tunnel: Bei der Sanierung der Tunnel sind die 190 

bestehenden Spalten in der Fledermauskammer bestmöglich zu erhalten [V]. Verschlüsse 191 

in der Fledermauskammer werden auf das statisch absolut notwendige Maß beschränkt 192 

[V]. In der Bahnkammer muss darüber hinaus auch die Betriebssicherheit gewährleistet 193 

werden. Die Verschlüsse erfolgen optimiert auf die Ergebnisse der zuvor durchgeführten 194 

Erkundung des Hohlraumes hinter dem Gewölbe [N]. Besonderes Augenmerk ist dabei 195 

auf die Offenhaltung der Blockfugen und die quer verlaufenden Fugen zu legen [V]. Die 196 

Sanierung muss unter der Ökologischen Bauaufsicht durch einen Fledermausexperten 197 

oder einer Fledermausexpertin erfolgen [V]. Wassereintritte in die Fledermauskammern 198 

werden, soweit es die Sicherheit des Bahnbetriebs zulässt, erhalten [N]. 199 

 200 
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10. Bauzeitenbeschränkung für die Tunnelinspektionen: Inspektionen der 201 

Fledermauskammern sind ganztägig ausschließlich zwischen 01. Mai und 15. Juli und 202 

tagsüber zwischen 16. Juli und 15. September zulässig (außerhalb der für die 203 

Fledermäuse besonders sensiblen Zeiten) [V]. Die jährliche, visuelle Inspektion der 204 

Tunnel ist nur zwischen 01. Mai und 15. September möglich [V]. Die mechanische 205 

Inspektion der Tunnel, die im dreijährlichen Turnus stattfindet, ist auf die Zeit zwischen 01. 206 

Mai und 15. Juli ganztägig bzw. zwischen 15. Juli und 15. September auf die Tagstunden 207 

zu beschränken [V]. Alle Inspektionen sind mindestens 2 Wochen vor deren 208 

Durchführung dem Expertenbeirat (ggf. zu dessen Mitwirkung) mitzuteilen [V]. 209 

Erforderliche Inspektionen aufgrund besonderer Ereignisse, auf Anweisung des 210 

Eisenbahnbetriebsleiters oder der Landeseisenbahnaufsicht sind unter angemessener 211 

Berücksichtigung der artenschutzrechtlichen Belange zu jeder Zeit möglich. 212 

 213 

Die Maßnahmen 1 bis 9 finden unter Aufsicht eines Fledermausspezialisten im Rahmen 214 

einer ökologischen Bauaufsicht statt [V], für die Maßnahme 10 ist eine ökologische 215 

Baubegleitung ausreichend, soweit der Expertenbeirat keine abweichende Regelung trifft [V]. 216 



Artenschutzkonzept Fledermäuse   Seite 8 / 27 

 

3. Vorgezogene Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 217 

Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen werden vorgezogen umgesetzt und müssen vor Beginn 218 

des Baus der Kammerlösung funktionsfähig sein (Besiedlungsnachweis ist nicht erforderlich) 219 

[V]. Die Abnahme durch eine vom Expertenbeirat bestimmte Fachperson ist erforderlich und 220 

zu dokumentieren [V]. Ziel der Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen ist es, dass einem 221 

etwaigen Bestandsrückgang in den Tunneln eine Zunahme an Individuen je Art durch die 222 

populationsstützenden Maßnahmen in den Sommerquartieren und in der Belegung in den 223 

Ersatzwinterquartieren gegenübersteht, die den Rückgang des bisherigen Bestandes in den 224 

Tunneln artbezogen kompensiert [V]. Darüber hinaus ist es Ziel der Ausgleichs- und 225 

Ersatzmaßnahmen, dass sich der Erhaltungszustand der regionalen Populationen der Arten 226 

nicht verschlechtert. bzw. einer Verbesserung zum günstigen Erhaltungszustand nichts 227 

entgegensteht [V]. 228 

 229 

3.1 Maßnahmen in und an den Tunnelgewölben 230 

Die vorgezogenen Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen umfassen die Verbesserung bzw. 231 

Neuschaffung von Zugängen aus der (zukünftigen) Fledermauskammer in die Bereiche 232 

hinter dem Tunnelgewölbe z.B. über Zugänge aus den Flucht- bzw. Entwässerungsnischen 233 

[V].  234 

Aus Flucht- und Entwässerungsnischen sind je Tunnel unter Berücksichtigung der statischen 235 

Erfordernisse mindestens 6 Zugänge hinter das Gewölbe zu schaffen [N], hierbei jeweils 236 

mindestens drei im Bereich der Tunnelmitte [N]. Zugänge sind z.B. durch die Entnahme von 237 

Einzelsteinen aus dem Gewölbe oder der Rückwand der Fluchtnischen oder durch 238 

Kernbohrungen durch das Gewölbe der Fluchtnischen in dahinter befindliche möglichst 239 

unverfüllte Hohlräume herzustellen [N]. 240 

Daneben umfassen die Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen das Ausbringen von zusätzlichen 241 

Spaltenquartieren in der Fledermauskammer [V]. Dabei sind je Tunnel mindestens 500 242 

Hohlblocksteine oder vergleichbare Hangplatzstrukturen (z.B. Fledermauswandschalen) zu 243 

installieren, hierbei jeweils mindestens 100 auf den jeweils ersten 100 Metern und 244 

mindestens 100 in der Tunnelmitte [V]. 245 

Alternative Möglichkeiten zur Schaffung von Zugängen oder geschützten Hangplätzen sind 246 

im weiteren Planungsprozess abzustimmen [N].  247 
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3.2 Artübergreifende populationsstützende Maßnahmen durch Neuschaffung von 248 

Winterquartieren 249 

Als artübergreifende populationsstützende Maßnahme im direkten Umfeld der Tunnel ist der 250 

Bau von zwei Ersatzwinterquartieren umzusetzen [V]. Am Tunnel Hirsau befindet sich die 251 

Fläche für das geplante Ersatzquartier in der Nähe des Nordportals, in ca. 250 m Entfernung 252 

[N]. Am Tunnel Forst ist das Quartier nahe des Ostelsheimer Portals geplant. Dieses 253 

befindet sich nach aktuellem Planungsstand oberhalb der Böschung des östlichen 254 

Voreinschnitts ca. 150 m vom Portaleingang entfernt [N]. Standortdetails werden im weiteren 255 

Verfahren mit dem Expertenbeirat abgestimmt [V]. 256 

Beide Ersatzquartiere müssen für die Fledermäuse geeignete und artspezifisch ausgeprägte 257 

mikroklimatische Bedingungen sowie unterschiedliche Hangplatzstrukturen bieten [V]. Nach 258 

den derzeitigen Planungen sollen beide Ersatzquartiere aus einem doppelten 259 

Tonnengewölbe von zwei neben einander liegenden Röhren bestehen. Um Bereiche mit 260 

unterschiedlichen mikroklimatischen Bedingungen zu schaffen, wird jeweils mindestens ein 261 

Seitengang vorgesehen und ggf. die Entstehung eines Kaltluftsees gefördert. Für das 262 

Ersatzquartier am Tunnel Hirsau ist hierzu außerdem der hintere Bereich ansteigend geplant 263 

[N]. Die Bauwerke der Ersatzquartiere werden an beiden Standorten eingegraben und mit 264 

Erde überschüttet, um ein stabiles und frostsicheres Klima zu gewährleisten [V].  265 

In den Bauwerken werden zusätzlich verschiedene Hangplatz- und Versteckmöglichkeiten 266 

über die Installation von Hohlblocksteinen, Fledermauskästen, Lichtbahnen und 267 

Gesteinsschüttungen geschaffen [V]. 268 

Darüber hinaus wurden bereits fünf bestehende oder potenzielle Winterquartiere für 269 

Fledermäuse optimiert, um den Fledermäusen ein mögliches Ausweichen zu erleichtern [V]. 270 

Diese Winterquartiere sind weiter zu erhalten und zu unterhalten [V]. 271 

Die Eingänge aller Ersatzwinterquartiere werden so gesichert, dass ein Betreten durch 272 

Unbefugte nicht möglich ist, die Fledermäuse jedoch ungehindert in die Quartiere einfliegen 273 

können [V].  274 
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3.3 Artübergreifende populationsstützende Maßnahmen im Umfeld der Winterquartiere 275 

Hauptziel allgemeiner Maßnahmen im Umfeld der Winterquartiere, die übergreifend für (fast) 276 

alle Arten wirken können, ist v.a. die Verbesserung der Nahrungsgrundlage und hierüber 277 

eine Attraktivitätssteigerung der Winterquartiere. Durch solche Maßnahmen im weiteren 278 

Umfeld kann grundsätzlich auch die lokale Population im Sommerhalbjahr gestärkt werden. 279 

Das Hauptaugenmerk wird auf die Verbesserung im Umfeld der Winterquartiere in einem 1 280 

km-Radius gelegt [N]. Hierdurch wird erwartet, dass eine größere Wirksamkeit im Hinblick 281 

auf die Anzahl von Individuen erreicht werden kann, da die Tiere im Umfeld der 282 

Winterquartiere konzentriert auftreten, in Phasen mit ohnehin geringer Insektenverfügbarkeit 283 

anwesend sind und in den Aktivitätsphasen vor dem Beginn und nach dem Ende des 284 

Winterschlafes auf eine besonders hohe Nahrungsverfügbarkeit angewiesen sind. Zudem 285 

besteht eine Überlappung mit Nahrungsgebieten nahegelegener Wochenstuben z.B. des 286 

Mausohrs in Calw sowie voraussichtlich mit den Jagdgebieten der Großen Hufeisennase. 287 

Sind in einem 1 km-Radius die nachfolgend quantifizierten Maßnahmen nicht vollständig 288 

umsetzbar, können sie teilweise auch in einem 5 km-Radius umgesetzt werden 289 

Zielvorgaben für die Aufwertung der Sommerlebensräume im Umfeld der Tunnel sind die 290 

nachfolgend aufgeführten Maßnahmen oder diesem Umfang in der Wirksamkeit 291 

entsprechende alternative Maßnahmen nach Planung und Bewertung durch den 292 

Expertenbeirat. Es werden verbindlich umgesetzt: 293 

− Waldweide auf 4 Hektar 294 

− Offenlandmaßnahmen als Streuobstkonzept oder durch Offenlandweiden auf 5 Hektar  295 

− Waldmaßnahmen auf 26 Hektar, hierbei bevorzugt durch Waldrefugien 296 

− Anlage von Stillgewässern mit einer Fläche von 500 Quadratmetern bevorzugt im 297 

Umfeld des Ersatzwinterquartieres am Forsttunnel,  298 

− Erhalt oder Verbesserung linearer Gehölzstrukturen parallel zur Bahntrasse in 299 

ausreichendem Abstand zum kollisionsgefährdenden Bereich mit einer Gesamtfläche 300 

von ca.1 Hektar. 301 

− Prüfung der Anlage zusätzlicher Stillgewässer und Aufwertung des Tälesbach-302 

Umfluters sowie der im Rahmen der Deponiesanierung anzulegenden Teiche (ca. 303 

1.300 Quadratmeter). 304 

  305 
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Weiterhin werden im 5 km Radius um die beiden Tunnel darüber hinaus folgende Ziele 306 

verfolgt:  307 

- Waldweide auf weiteren 6 Hektar  308 

- Offenlandmaßnahmen als Streuobstkonzept oder durch Offenlandweiden auf weiteren 309 

15 Hektar  310 

Ein entsprechendes Maßnahmenkonzept wird im weiteren Planungsverlauf erstellt [V]. Diese 311 

Maßnahmen sind insbesondere hinsichtlich ihres Anteils und räumliche Lage zu 312 

konkretisieren [V]. 313 

 314 

3.4 Artbezogene populationsstützende Maßnahmen mit Bezug auf Wochenstuben 315 

 316 

3.4.1 Artengruppen 317 

Das an den Tunneln bisher nachgewiesene Artenspektrum (vgl. hierzu Anlage A.5) wird in 318 

Gruppen eingeteilt: Artengruppe A beinhaltet die in größerer Zahl überwinternden und 319 

schwärmende Arten, für die ein vorgezogenes Maßnahmenkonzept verbindlich umgesetzt 320 

wird und die einem artbezogenen Populationsmonitoring sowie einem Risikomanagement 321 

unterliegen. Die Gruppen B & C beinhalten nur mit Einzeltieren an den Tunneln 322 

vorkommende Arten. Für die als quartiertypisch angesehenen Arten der Gruppe B werden 323 

vorgezogene Maßnahmen umgesetzt. Das artbezogene Monitoring der Arten der Gruppe B 324 

beschränkt sich auf die im Zuge des Monitorings der Artengruppe A zu leistenden 325 

Ergebnisse (z.B. Ergebnisse des Lichtschrankenmonitorings), die Arten der Gruppe B 326 

unterliegen aber nicht dem Risikomanagement. Für die als nicht quartiertypisch 327 

angesehenen Arten der Gruppe C werden keine vorgezogenen Maßnahmen umgesetzt, es 328 

findet kein artbezogenes Monitoring statt und sie unterliegen nicht dem Risikomanagement.  329 

Alle mit Daten hinterlegten Artengruppen sind nochmals zur Übersicht von Zahlen und 330 

Maßnahmen in den Anlagen 1 und 2 zusammengefasst. 331 

 332 

Artengruppe A: Es handelt sich um die regelmäßig und in größerer Anzahl in den Tunneln 333 

überwinternden Arten. Als Zielgröße für populationsstützende Maßnahmen außerhalb der 334 

Winterquartiere werden 50% des derzeitigen Winterbestandes definiert [V]. Die 335 

artbezogenen Maßnahmen sind entsprechend darauf auszurichten, eine quantitative 336 

Zunahme in den Sommerpopulationen um 50% des derzeitigen Winterbestandes zu 337 

ermöglichen [V]. Die Populationsentwicklung wird einem artbezogenen Monitoring 338 

unterzogen [V]. Die Arten unterliegen dem Risikomanagement [V]: 339 
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- Braunes Langohr 340 

- Fransenfledermaus 341 

- Großes Mausohr 342 

- Kleine Bartfledermaus  343 

- Wasserfledermaus 344 

- Zwergfledermaus 345 

- Bechsteinfledermaus 346 

- Breitflügelfledermaus 347 

 348 

Artengruppe B: Für diejenigen Arten, die in geringer Anzahl in den Tunneln überwintern und 349 

als typisch für diesen Quartiertyp anzusehen sind, werden ebenfalls populationsstützende 350 

Maßnahmen und ein artbezogenes Monitoring (soweit dies im Rahmen des Monitorings für 351 

die Artengruppe A erfolgen kann, z.B. Lichtschrankenmonitoring) durchgeführt [V]. Aufgrund 352 

der geringen Individuendichte bzw. dem unregelmäßigen Auftreten dieser Arten unterliegen 353 

sie nicht dem Risikomanagement [V]:  354 

- Graues Langohr 355 

- Große Hufeisennase  356 

- Mopsfledermaus 357 

- Nordfledermaus 358 

- Wimperfledermaus 359 

 360 

Artengruppe C: Für diejenigen Arten, die allenfalls sporadisch an den Tunneln 361 

nachgewiesen wurden und die in der Regel nicht diesen Quartiertyp nutzen, werden keine 362 

artbezogenen populationsstützenden Maßnahmen in den Sommerlebensräumen und kein 363 

artbezogenes Monitoring durchgeführt [V].  364 

Die geplanten Vermeidungs-, Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen sowie die 365 

populationsstützenden Maßnahmen im Umfeld der Tunnel sind jedoch für diese Arten 366 

gleichermaßen wirksam zu gestalten [V]: 367 

- Mückenfledermaus 368 

- Großer Abendsegler 369 

- Kleinabendsegler 370 

- Rauhautfledermaus 371 

 372 

  373 
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3.4.2 Art und Ziel der Maßnahmen 374 

Bei den artbezogenen Maßnahmen wird der Schwerpunkt auf Wochenstubenkolonien gelegt, 375 

da an diesen die Tiere in größerer Individuenzahl vorkommen und der Erhalt bzw. die 376 

Förderung von geeigneten Wochenstubenquartieren im Idealfall helfen kann, die 377 

Reproduktionsrate bzw. den Reproduktionserfolg zu erhöhen und die Ansiedlung neuer 378 

Wochenstuben aus Reproduktionsüberschüssen zu ermöglichen [V]. Diese Maßnahmen 379 

sollen in der Regel auch mit Verbesserungen im Umfeld der Wochenstuben im Hinblick auf 380 

Jagdgebiete, Transferrouten oder ein natürliches Baumhöhlenangebot einhergehen [V]. 381 

 382 

3.4.3 Fledermausbestand als Bezugsgröße 383 

Zur Ableitung des quantitativen Maßnahmenumfanges je Fledermausart der Artengruppen A 384 

und B wurde der aus den Fotoauswertungen bilanzierte Winterbestand herangezogen. 385 

Dieser Winterbestand wurde korrigiert, indem der außerhalb der Lichtschranken 386 

überwinternde Anteil an Fledermäusen abgeschätzt und vorsorglich eine Fehlertoleranz der 387 

Lichtschrankenerfassung angesetzt wurde. Danach beträgt der aktuelle Fledermausbestand 388 

aufgrund der derzeit vorliegenden Untersuchungen [V]: 330 überwinternde Bartfledermäuse 389 

(Myotis mystacinus), 5 überwinternde und mindestens 50 schwärmende 390 

Bechsteinfledermäuse (Myotis bechsteinii), 425 überwinternde Braune Langohren (Plecotus 391 

auritus), 31 überwinternde Breitflügelfledermäuse (Eptesicus serotinus), 330 überwinternde 392 

Fransenfledermäuse (Myotis nattereri), 90 überwinternde Mausohren (Myotis myotis), 45 393 

überwinternde Wasserfledermäuse (Myotis daubentonii), 200 überwinternde 394 

Zwergfledermäuse (Pipistrellus pipistrellus) sowie Einzeltiere schwärmender bzw. 395 

überwinternder Tiere der Arten Graues Langohr (Plecotus austriacus), Große Hufeisennase 396 

(Rhinolophus ferrumequinum), Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus), Nordfledermaus 397 

(Eptesicus nilssonii) und Wimperfledermaus (Myotis emarginatus) [V]. 398 

  399 
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Dieser Populationsbestand (Winterbestände mit Ausnahme der Bechsteinfledermaus bei der 400 

der Schwärmbestand zugrunde gelegt wird) stellt die verbindliche Grundlage für den 401 

quantitativen Maßnahmenumfang je Fledermausart der Artengruppen A und B dar [V]. Die 402 

Bestandsschätzung der einzelnen Arten kann im weiteren Verfahren durch den 403 

Expertenbeirat basierend auf weiteren Untersuchungen (und bezogen auf die Zeit vor 404 

Realisierung des Vorhabens) präzisiert und ggf. korrigiert werden; Voraussetzung für eine 405 

Veränderung dieser verbindlichen Annahmen zum Winterbestand ist ein einstimmiger 406 

Beschluss des Expertenbeirats [V]. 407 

 408 

3.4.4 Umrechnung der Winterbestände in Anzahl Wochenstubenkolonien 409 

Die Maßnahmen beziehen sich für die Artengruppe A zunächst auf 50 % der oben 410 

angeführten Bestände [V]. Des Weiteren wird die mittlere Koloniegröße der einzelnen Arten 411 

als Grundlage zur Berechnung der Mindestanzahl zu stützender Wochenstuben 412 

herangezogen [V]. Als Bezugswerte wurden definiert: Bartfledermaus 30 Weibchen, 413 

Bechsteinfledermaus 25 Weibchen, Braunes Langohr 12 Weibchen, Breitflügelfledermaus 30 414 

Weibchen, Fransenfledermaus 20 Weibchen in Wald- und Kastenkolonien und bis 60 415 

Weibchen in Gebäudekolonien, Mausohr 80 Weibchen (Bezug hier die Wochenstube in 416 

Calw), Wasserfledermaus 25 Weibchen, Zwergfledermaus 60 Weibchen [V]. 417 

Bei Vertretern der Artengruppe B beziehen sich die populationsstützenden Maßnahmen auf 418 

jeweils mindestens eine Wochenstubenkolonie je Art, insofern Wochenstubenkolonien in 419 

Baden-Württemberg bekannt sind [V]. Sollten landesweit keine Wochenstubenkolonien 420 

bekannt sein, werden Einzelquartiere oder Winterquartiere aufgenommen [V]. 421 

 422 

3.4.5 Maßnahmenumsetzung (allgemeines) 423 

Der Fortbestand ausgewählter Quartiere wird ggf. durch Vereinbarungen mit den Gebäude- 424 

oder Grundstücksbesitzern vertraglich gesichert [V]. Soweit sinnvoll erfolgen bauliche 425 

Verbesserungsmaßnahmen [V], z.B. durch den Einbau von weiteren Spaltenhangplätzen, 426 

Wärmeglocken oder die Verbesserung von Ein- und Ausflugöffnungen [N]. Im Umfeld der 427 

ausgewählten Quartiere werden Ersatzmaßnahmen durchgeführt, die die Ansiedlung von 428 

jeweils zumindest einer weiteren Wochenstubenkolonie erlauben [V], dies kann z.B. durch 429 

das Ausbringen von Kästen und waldbauliche Maßnahmen zur Erhöhung des natürlichen 430 

Quartierangebotes bei baumhöhlenbewohnenden Kolonien oder durch die Neuschaffung von 431 

Spaltenquartieren bei spaltenbewohnenden Gebäudefledermäusen erreicht werden [N].  432 
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Die Maßnahmen sind in Quantität und Qualität darauf auszurichten, dass die dauerhafte 433 

Ansiedlung von neuen Wochenstubenkolonien möglich ist, und sind jeweils durch geeignete 434 

landschaftsbauliche oder -pflegerische Maßnahmen zu unterstützen [V]. Für Maßnahmen an 435 

oder in Gebäuden sind – soweit fachlich sinnvoll – vorrangig Gebäude der öffentlichen Hand 436 

zu nutzen, um einen dauerhaften Erhalt zu gewährleisten [N]. 437 

Bei sensiblen Kolonien stark gefährdeter oder extrem seltener Arten (Große Hufeisennase, 438 

Graues Langohr, Mausohr, Mopsfledermaus, Wimperfledermaus) werden die Maßnahmen 439 

bevorzugt im Rahmen des Artenschutzprogrammes im Regierungspräsidium Karlsruhe (oder 440 

der anderen RPs) unter direkter Kontrolle der Höheren Naturschutzbehörde umgesetzt [N]. 441 

Die Kolonien werden im Zuge einer möglichen FFH-Gebietsausweisung einem Monitoring 442 

unterzogen (hierdurch Überprüfung der Populationsauswirkung der Anhang-II-Art). Ggf. sind 443 

weitergehende Maßnahmen im Zusammenhang mit der FFH-VP bzw. dem Gebietsschutz 444 

erforderlich [N]. 445 

 446 

3.4.6 Maßnahmenumsetzung für Arten der Artengruppe A: 447 

Bei der Bartfledermaus sind durch Planung des Expertenbeirats Maßnahmen zu erbringen, 448 

die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten Beispielmaßnahmen 449 

entsprechen [V]. Je Wochenstubenkolonie sind mindestens 25 Fledermausbretter an 450 

Feldscheunen oder Jagdkanzeln auszubringen (eine Kolonie benötigt mindestens 12 451 

Spaltenquartiere wie Fensterläden mit unterschiedlicher Exposition im Jahresverlauf, durch 452 

Nutzungskonkurrenz und ungeeignete Exposition sind maximal 50% der Kästen nutzbar) [N]. 453 

Bei der Bartfledermaus sind die neuen Quartiere in einen Verbund zu bringen durch 454 

Maßnahmen zur Lebensraumvernetzung durch Hecken- und Gehölzzüge [N]. Im 455 

Durchschnitt sind somit je Wochenstubenkolonie mindestens 100 Meter neue Hecke oder 25 456 

Baumpflanzungen erforderlich (Zuordnung zu Kolonien ist noch offen, dies ist nur als Beispiel 457 

zu verstehen, Maßnahme hängt von den Standorten ab) [N].  458 

Die Spaltenkästen sind alle zwei Jahre zu reinigen (insbesondere Entfernen von 459 

Spinnweben) und bei Bedarf zu reparieren oder zu ersetzen [V]. 460 

Im Einzelfall sind Abweichungen in Abstimmung mit dem Expertenbeirat möglich [V]. 461 

Nach derzeit verbindlichem Winterbestand sind 6 Wochenstubenkolonien auszuwählen: der 462 

Winterbestand umfasst mindestens 330 Tiere, die Größe mittlerer Wochenstubenkolonien 463 

beträgt ca. 30 Tiere [V].   464 
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Bei der Bechsteinfledermaus sind durch Planung des Expertenbeirats Maßnahmen zu 465 

erbringen, die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten 466 

Beispielmaßnahmen entsprechen [V]. Je Wochenstubenkolonie sind 100 Rundkästen 467 

(Strobel-Rundkästen oder zumindest gleichwertige für die lokale Population wirksame 468 

Kastentypen) auszubringen (eine Kolonie benötigt mindestens 50 Kästen im Jahresverlauf, 469 

durch Nutzungskonkurrenz und ungeeignete Exposition sind maximal 50% der Kästen 470 

nutzbar) und einer jährlichen Reinigung zu unterziehen [N].  471 

Bei Bedarf sind die Kästen zu reparieren oder zu ersetzen [V]. Bei der Bechsteinfledermaus 472 

sind je Kolonie Maßnahmen in Streuobstwiesen zur Nachpflanzung auf Lücke und zur 473 

Grünlandbewirtschaftung, Maßnahmen zur Erhöhung von Laubwaldanteil, Bestandsalter und 474 

Totholzanteil oder die Anlage von Leitstrukturen auf je mindestens 5 Hektar umzusetzen [N].  475 

Nach derzeit verbindlichem Winterbestandsind 2 Wochenstubenkolonien auszuwählen: der 476 

Winterbestand umfasst ca. 5 Individuen, der Schwärmbestand wird höher geschätzt und ist 477 

anhand der Netzfänge nachgewiesener Maßen höher, die Größe mittlerer 478 

Wochenstubenkolonien beträgt ca. 25 Tiere.  479 

 480 

Beim Braunen Langohr sind durch Planung des Expertenbeirats Maßnahmen zu erbringen, 481 

die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten Beispielmaßnahmen 482 

entsprechen [V]. Je Wochenstubenkolonie im Wald sind 50 Rundkästen (eine Kolonie 483 

benötigt mindestens 25 Kästen im Jahresverlauf, durch Nutzungskonkurrenz und 484 

ungeeignete Exposition sind maximal 50% der Kästen nutzbar) auszubringen; je 485 

Wochenstubenkolonie in Gebäuden sind zwei geeignete Dachstühle zugänglich zu machen 486 

und durch je Dach mindestens 15 Spaltenkästen (Sparren- und Firstkästen) aufzuwerten 487 

(eine Kolonie benötigt mindestens 15 Spaltenquartiere im Jahresverlauf, durch 488 

Nutzungskonkurrenz und ungeeignete Exposition sind maximal 50% der Spaltenquartiere 489 

nutzbar) [N]. Im Umfeld ausgebrachter Kästen sind in den Wäldern Maßnahmen zur 490 

Erhöhung von Laubwaldanteil, Bestandsalter und Totholzanteil, Aufwertung von 491 

Streuobstwiesen oder Anlage von Leitstrukturen auf jeweils mindestens 5 Hektar 492 

umzusetzen [N].  493 

Die Kästen müssen einer jährlichen Reinigung unterzogen werden, bei Bedarf sind die 494 

Kästen zu reparieren oder zu ersetzen [V].  495 

Die Zahl ausgewählter Wochenstubenkolonien kann durch geeignete Maßnahmen zur 496 

Verbesserung von Winterquartieren z.B. durch die Freistellung größerer süd- bis 497 

südwestexponierter Blockhalden verringert werden (Beachten: Erfolg der Freistellung ist 498 

schwer zu messen) [N]. [Zuarbeit UNB erforderlich] 499 
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Nach derzeit verbindlichem Winterbestand sind 17 Wochenstubenkolonien auszuwählen: der 500 

Winterbestand umfasst mindestens 425 Tiere, die Größe mittlerer Wochenstubenkolonien 501 

beträgt ca. 12 Tiere.  502 

 503 

Bei der Breitflügelfledermaus sind durch Planung des Expertenbeirats Maßnahmen zu 504 

erbringen, die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten 505 

Beispielmaßnahmen entsprechen [V]. Pro Kolonie können für die Art optimierte 506 

Spaltenkästen an Gebäuden im Umfeld bekannter Wochenstuben ausgebracht werden, je 507 

Wochenstubenkolonie sind mindestens 40 Kästen vorzusehen (eine Kolonie benötigt 508 

mindestens 10 Kästen im Jahresverlauf, durch Nutzungskonkurrenz, ungeeignete Exposition 509 

und geringe Annahmewahrscheinlichkeit bei der Art sind maximal 25% der Kästen nutzbar) 510 

[N]. 511 

Nach derzeit verbindlichem Winterbestand ist eine Wochenstubenkolonien auszuwählen: der 512 

Winterbestand umfasst mindestens 31 Tiere, die Größe mittlerer Wochenstubenkolonien 513 

beträgt ca. 30 Tiere.  514 

 515 

Bei der Fransenfledermaus sind durch Planung des Expertenbeirats Maßnahmen zu 516 

erbringen, die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten 517 

Beispielmaßnahmen entsprechen [V]. Je Wochenstubenkolonie im Wald sind 100 518 

Rundkästen (eine Kolonie benötigt mindestens 50 Kästen im Jahresverlauf, durch 519 

Nutzungskonkurrenz und ungeeignete Exposition sind maximal 50% der Kästen nutzbar) 520 

auszubringen; je Wochenstubenkolonie in Gebäuden sind zwei geeignete Dachstühle 521 

zugänglich zu machen und durch je Dach mindestens 25 Spaltenkästen (Sparren- und 522 

Firstkästen) aufzuwerten (eine Kolonie benötigt mindestens 25 Spaltenquartiere im 523 

Jahresverlauf, durch Nutzungskonkurrenz und ungeeignete Exposition sind maximal 50% der 524 

Spaltenquartiere nutzbar) [N]. Im Umfeld der ausgewählten Kolonien sind in den Wäldern 525 

Maßnahmen zur Erhöhung von Laubwaldanteil, Bestandsalter und Totholzanteil, Aufwertung 526 

von Streuobstwiesen oder Anlage von Leitstrukturen auf jeweils mindestens 5 Hektar 527 

umzusetzen [N]. Die Kästen müssen einer jährlichen Reinigung unterzogen werden, bei 528 

Bedarf sind die Kästen zu reparieren oder zu ersetzen [V]. Die Zahl ausgewählter 529 

Wochenstubenkolonien kann durch geeignete Maßnahmen zur Verbesserung von 530 

Winterquartieren z.B. durch die Freistellung größerer süd- bis südwestexponierter 531 

Blockhalden verringert werden (Beachten: Erfolg der Freistellung ist schwer zu messen) [N].  532 
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Nach derzeit verbindlichem Winterbestand sind 7 Wochenstubenkolonien auszuwählen: der 533 

Winterbestand umfasst mindestens 330 Tiere, die Größe mittlerer Wochenstubenkolonien 534 

beträgt ca. 20 Tiere im Wald und 60 Tiere in Gebäuden.  535 

 536 

In Wochenstubenkolonien des Mausohrs sind durch Planung des Expertenbeirats 537 

Maßnahmen zu erbringen, die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten 538 

Beispielmaßnahmen entsprechen [V]. Geeignete Verbesserungsmaßnahmen umfassen die 539 

Verbesserung der Zugänglichkeit, die Abdunklung von Flächen mit Lichteinfall, die Schaffung 540 

von Dunkelkorridoren im Quartierumfeld, den Einbau von Wärmekammern, ggf. den Einsatz 541 

beheizter Wärmeboxen und die regelmäßige professionelle Reinigung der Dachböden [N].  542 

Nach derzeit verbindlichem Winterbestand ist mindestens eine Wochenstubenkolonie 543 

auszuwählen: der Winterbestand umfasst mindestens 90 Tiere, die Größe mittlerer 544 

Wochenstubenkolonien beträgt ca. 80 Tiere. Aufgrund der nicht zu erwartenden 545 

Neuansiedlung von Kolonien und geringer Populationsdynamik der Art wird Alternativ nur die 546 

Stützung bestehender Kolonien in den Maßnahmen erfasst, daher ist die Zahl der Kolonien 547 

zu verdoppeln � es sind zwei Kolonien auszuwählen [V]. Beim Mausohr werden auch die 548 

Aufwertungsmaßnahmen im Umfeld der Winterquartiere als Jagdgebietsaufwertung 549 

anrechenbar sein, da diese Maßnahmen im Einzugsbereich der nächstgelegenen 550 

Wochenstuben liegen. 551 

 552 

Bei der Wasserfledermaus sind durch Planung des Expertenbeirats Maßnahmen zu 553 

erbringen, die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten 554 

Beispielmaßnahmen entsprechen [V]. Im Umfeld bestehender Wochenstubenkolonien sind 555 

Ersatzquartiere durch Fledermaus-Rundkästen auszubringen. Hierbei sind je 556 

Wochenstubenkolonie 100 Rundkästen (eine Kolonie benötigt mindestens 50 Kästen im 557 

Jahresverlauf, durch Nutzungskonkurrenz und ungeeignete Exposition sind maximal 50% der 558 

Kästen nutzbar) auszubringen [N]. Nach derzeit verbindlichem Winterbestand ist eine 559 

Wochenstubenkolonien auszuwählen: der Winterbestand umfasst mindestens 45 Tiere, die 560 

Größe mittlerer Wochenstubenkolonien beträgt ca. 25 Tiere.  561 

 562 

Für die Zwergfledermaus sind durch Planung des Expertenbeirats Maßnahmen zu erbringen, 563 

die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten Beispielmaßnahmen 564 

entsprechen [V]. Je Wochenstubenstubenstandort muss entweder ein Fledermausturm mit 565 

für die Art angepasstem Spaltenangebot gestellt oder je Winterstandort eine mindestens 30 566 
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Meter lange, senkrechte süd- bis südwestorientierte Felswand mit Mindesthöhen von 15 567 

Metern und geeignetem Spaltenpotential freigestellt und gesichert werden [N]. 568 

Nach derzeit verbindlichem Winterbestand sind 2 Wochenstubenkolonien oder alternativ 3 569 

Winterstandorte auszuwählen: der Winterbestand umfasst mindestens 200 Tiere, die Größe 570 

mittlerer Wochenstubenkolonien beträgt ca. 60 Tiere.  571 

 572 

3.4.7 Maßnahmenumsetzung für Arten der Artengruppe B: 573 

Beim Grauen Langohr sind durch Planung des Expertenbeirats Maßnahmen zu erbringen, 574 

die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten Beispielmaßnahmen 575 

entsprechen [V]. Im Quartier einer bestehenden Wochenstube ist die Zugänglichkeit zu 576 

prüfen und ggf. zu verbessern [N]. Das Hangplatzangebot ist durch mindestens 20 577 

Spaltenkästen (Sparren- und Firstkästen, Winterschlafsteine, Dachbodenkästen) zu 578 

verbessern [N]. Die Beleuchtungssituation und Taubenabwehrmaßnahmen sind zu prüfen 579 

und ggf. auf das Vorkommen abzustimmen [N]. Die interne Durchgängigkeit zwischen 580 

Quartierteilen ist zu prüfen und ggf. zu verbessern [N]. Im Umfeld des 581 

Wochenstubenquartiers sind zwei weitere Dachstühle zugänglich zu machen und durch 582 

Spaltenquartiere aufzuwerten [N] und es sind 2 Hektar einmähdige Blühwiesen oder 583 

Streuobstwiesen neu anzulegen [N]. Nach derzeit verbindlichem Winterbestand ist eine 584 

Wochenstubenkolonie auszuwählen: der Winterbestand umfasst mindestens 2 Tiere, die 585 

Größe mittlerer Wochenstubenkolonien beträgt ca. 10 Tiere.  586 

 587 

Bei der Großen Hufeisennase sind durch Planung des Expertenbeirats Maßnahmen zu 588 

erbringen, die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten 589 

Beispielmaßnahmen entsprechen [V]. Die aktuell genutzten Sommer- und ggf. alternative 590 

Winterhangplätze sind zu ermitteln (dies wird aktuell in der Umsetzung des ASP 591 

Fledermäuse geplant), und durch vertragliche Abstimmung mit den Gebäude- bzw. 592 

Grundstücksbesitzern zu sichern [N]. Soweit erforderlich sind Verbesserungsmaßnahmen im 593 

Hinblick auf Zugänglichkeit und Hangplatzsituation (ggf. durch den Einbau beheizter 594 

Wärmeglocken) erforderlich [N]. Nach derzeit verbindlichem Winterbestand sind ein bis zwei 595 

Einzelhangplätze auszuwählen: der Winterbestand umfasst mindestens 1 Tier, 596 

Wochenstubenkolonien sind landesweit nicht bekannt.  597 

 598 

Bei der Mopsfledermaus sind durch Planung des Expertenbeirats Maßnahmen zu erbringen, 599 

die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten Beispielmaßnahmen 600 

entsprechen [V].  601 
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Im Umfeld bekannter Baumwochenstuben sind jeweils mindestens 120 Spaltenquartiere (zur 602 

Hälfte Strobel-Flachkästen und Kent-Batbox) an Bäumen aufzuhängen [N]. Die Kästen 603 

müssen einer jährlichen Reinigung unterzogen werden, bei Bedarf sind die Kästen zu 604 

reparieren oder zu ersetzen [V]. Nach derzeit verbindlichem Winterbestand ist eine 605 

Wochenstubenkolonie auszuwählen: der Schwärm- und Winterbestand umfasst Einzeltiere.  606 

 607 

Bei der Nordfledermaus sind durch Planung des Expertenbeirats Maßnahmen zu erbringen, 608 

die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten Beispielmaßnahmen 609 

entsprechen [V]. An einem bekannten Wochenstubenquartier oder an benachbarten 610 

Gebäuden sind insgesamt 15 für die Art optimierte Flachkästen auszubringen [N].  611 

Nach derzeit verbindlichem Winterbestand ist eine Wochenstubenkolonie auszuwählen: der 612 

Schwärm- bzw. Winterbestand umfasst Einzeltiere, die Größe mittlerer Winterkolonien 613 

beträgt ca. 25 Tiere.  614 

 615 

Für die Wimperfledermaus sind durch Planung des Expertenbeirats Maßnahmen zu 616 

erbringen, die in Umfang und Wirksamkeit den nachfolgend aufgeführten 617 

Beispielmaßnahmen entsprechen [V]. Pro Wochenstubenkolonien wird der Einbau von 618 

geeigneten maßgefertigten Holz- oder Heraklith-Koloniekästen vorgeschlagen [N]. Je 619 

Wochenstubenkolonie sind 5 Kästen am Hangplatzbereich einzubauen [N]. Nach derzeit 620 

verbindlichem Winterbestand ist mindestens eine Wochenstubenkolonie auszuwählen: der 621 

Winter- und Schwärmbestand umfasst Einzeltiere. Aufgrund der nicht zu erwartenden 622 

Neuansiedlung von Kolonien und geringer Populationsdynamik der Art wird alternativ nur die 623 

Stützung bestehender Kolonien in den Maßnahmen erfasst, daher ist die Zahl der Kolonien 624 

zu verdoppeln � es sind zwei Kolonien auszuwählen [V].  625 
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4. Bestandsmonitoring 626 

Der Zweckverband führt das nachfolgend beschriebene Monitoring durch [V]. Die Ergebnisse 627 

einzelner Monitoringmaßnahmen sind – soweit nicht weitergehendes geregelt ist - dem 628 

Expertenbeirat unverzüglich und vollständig vorzulegen [V]. Der Expertenbeirat kann 629 

jederzeit einzelne Monitoringmaßnahmen überprüfen und von beauftragten 630 

Personen/Unternehmen Auskünfte dazu verlangen [V]. 631 

 632 

4.1 Bestandsmonitoring in der Fledermauskammer 633 

An den Fledermauskammern wird das Lichtschrankenmonitoring mit Fotomonitoring 634 

beginnend mit der Aufnahme des Regelzugverkehrs der Strecke für einen Zeitraum von 20 635 

Jahren (ca. eine Fledermausgeneration) an allen vier Tunnelportalen fortgesetzt [V]. Hierzu 636 

werden im Sommer 2019 die Lichtschranken so umgebaut, dass sie sich im Bereich der 637 

späteren Zugänge in der Fledermauskammer befinden und damit ohne weitere Umbauten 638 

methodisch vergleichbare Ergebnisse der Lichtschrankenerfassung im Vorfeld der 639 

Umsetzung der Kammerlösung , während dieser Umsetzung und im späteren Betrieb erzielt 640 

werden können [V]. Hierzu sollten die derzeitigen Gitter an die Tunnelanfänge versetzt 641 

werden, um den Bestand vollständig erfassen zu können [N]. Zur Vermeidung von negativen 642 

Auswirkungen auf das Schwärmverhalten wird eine technische Konstruktion an den 643 

Tunnelportalen angebracht, die einen geschützten Schwärmraum ohne Quartiereignung 644 

schafft [N]. Details hierzu sind noch auszuarbeiten. Mit dem Umbau wird die Breite der 645 

Lichtschranken reduziert (ca. halbiert), was sich positiv auf die Erfassungsgenauigkeit und 646 

die Bestimmbarkeit der Fotos auswirkt, gleichzeitig aber keine negativen Auswirkungen auf 647 

die Zugänglichkeit hat [V].  648 

Das Lichtschrankenmonitoring mit Fotomonitoring wird für den Zeitraum 01.01. – 15.05. 649 

durchgeführt und ausgewertet [V]. Zusätzlich wird das Lichtschrankenmonitoring mindestens 650 

im Zeitraum 01.08. – 30.09. durchgeführt und ausgewertet; in diesem Zeitraum wird das 651 

Fotomonitoring in Abstimmung mit dem Expertenbeirat nur stichprobenhaft durchgeführt und 652 

ausgewertet [V]. Ergänzend findet ein visuelles Monitoring im Winter statt [V]. 653 

Die Ergebnisse des Lichtschrankenmonitoring, des Fotomonitoring und des visuellen 654 

Monitoring werden dem Expertenbeirat und den Parteien spätestens 4 Wochen nach Ende 655 

der o.g. Zeiträume zur Verfügung gestellt [V]. Der Expertenbeirat nimmt innerhalb von 2 656 

Wochen nach Vorlage der Ergebnisse artspezifisch eine Bewertung vor [V]. Mögliche 657 

Konsequenzen, die sich aus Bestandsrückgängen ergeben, sind Gegenstand des 658 

Risikomanagements (siehe dort). 659 

 660 
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Arten der Artengruppen B und C unterliegen nicht dem Risikomanagement, da sie aktuell nur 661 

mit Einzeltieren vorkommen [V]. 662 

 663 

4.2 Monitoring zur Wirksamkeit der Trennung in Bahnkammer und Fledermauskammer 664 

In der Bahnkammer ist über ein ständiges akustisches Überwachungssystem zu prüfen, ob 665 

sich Fledermäuse in den Bahnbereich verfliegen [V]. Das akustische Überwachungssystem 666 

ist so auszuführen, dass der gesamte Tunnelquerschnitt verlässlich überwacht wird und alle 667 

Einstellungsparameter geeignet sind, möglichst alle Fledermausarten zu erfassen [V]. Die 668 

Ultraschall-Mikrofone zur Aufnahme der Fledermausaktivitäten sind regelmäßig zu kalibrieren 669 

und die Funktionstüchtigkeit ist regelmäßig mit Tongebern zu prüfen [V]. Nachfolgend wird 670 

die Zahl an Lautaufnahmen je Artengruppe angegeben, die je Tunnelportal und Kalenderjahr 671 

maximal auftreten darf, ohne dass Maßnahmen gemäß den nachfolgenden Absätzen 672 

erforderlich sind (Schwellenwerte) [V]. Maßnahmen sind unverzüglich erforderlich, sobald die 673 

entsprechenden artgruppenspezifischen Schwellenwerte hinsichtlich der Anzahl der 674 

Aufnahmen oder der Anzahl der Nächte für ein Kalenderjahr überschritten wurden oder 675 

absehbar überschritten sein werden [V]. Da anhand der akustischen Parameter keine 676 

Zuordnung zu Einzelarten möglich ist, werden akustisch zuzuordnende Gruppen gebildet. 677 

Die artgruppenspezifischen Schwellenwerte, bei deren Überschreitung Maßnahmen 678 

ausgelöst werden, sind wie folgt festgelegt: 679 

Myotis-Arten: mehr als 10 Aufnahmen oder Aufnahmen aus mehr als 5 verschiedenen 680 

Nächten, 681 

Eptesicus-, Rhinolophus- und Pipistrellus-Arten: mehr als 5 Aufnahmen oder Aufnahmen aus 682 

mehr als 3 verschiedenen Nächten. 683 

Plecotus-Arten: mehr als 2 Aufnahmen oder Aufnahmen aus mehr als 2 verschiedenen 684 

Nächten [V]. 685 

Die Ergebnisse der akustischen Überwachung werden dem Expertenbeirat und den Parteien 686 

laufend auf der gesicherten Plattform zur Verfügung gestellt (online-Übertragung) [V]. Der 687 

Expertenbeirat nimmt mindestens kalenderhalbjährlich – spätestens 2 Wochen nach Ende 688 

des Kalenderhalbjahres – artgruppenspezifisch eine Feststellung und Bewertung der 689 

Ergebnisse vor; jedes Mitglied des Expertenbeirats kann auch eine häufigere Feststellung 690 

und Bewertung verlangen, insbesondere bei kurzfristigem Handlungsbedarf [V].  691 
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Wurde ein artgruppenspezifischer Schwellenwert im vorangegangenen Kalenderjahr 692 

überschritten oder ist aufgrund der vorliegenden Monitoringergebnisse mit einer 693 

Überschreitung im laufenden Kalenderjahr sicher zu rechnen, so sind unverzüglich 694 

Maßnahmen zur Nachbesserung der Vergrämung (vgl. vorstehend Ziff. 2 Nr. 4 und 6) vom 695 

Expertenbeirat festzulegen und vom Zweckverband umzusetzen [V].  696 

Wird nach Umsetzung der Nachbesserungsmaßnahmen ein artgruppenspezifischer 697 

Schwellenwert in einem Kalenderjahr erneut überschritten bzw. ist aufgrund der vorliegenden 698 

Monitoringergebnisse mit einer erneuten bzw. wiederholten Überschreitung im laufenden 699 

Kalenderjahr sicher zu rechnen, so ist der Zugverkehr durch den betreffenden Tunnel – ggf. 700 

auch die beiden betroffenen Tunnel – für den Nachtzeitraum (Sonnenuntergang bis 701 

Sonnenaufgang) sofort einzustellen, da nur durch diese Einstellung des Zugverkehrs die 702 

signifikante Erhöhung des Risikos einer Tötung von Individuen sicher verhindert werden 703 

kann; die Einstellung des Zugbetriebs („sofort“) hat zu erfolgen innerhalb einer Woche nach 704 

Zugang der die Schwellenwertüberschreitung ausweisenden Monitoringergebnisse bei einer 705 

der beiden Parteien [V]. Der Zugverkehr darf erst dann wieder aufgenommen werden, wenn 706 

der Expertenbeirat über weitere geeignete Nachbesserungen der Vergrämungsmaßnahmen 707 

entschieden hat, diese Nachbesserungen umgesetzt und vom Expertenbeirat abgenommen 708 

wurden [V]. 709 

 710 

4.3 Monitoring zur Überwachung geeigneter Bedingungen in der Fledermauskammer 711 

In der Fledermauskammer findet während der ersten drei Betriebsjahre (36 Monate) und 712 

erneut bei Änderungen des Betriebskonzeptes ein Monitoring physikalischer Messgrößen 713 

von Umweltparametern und Störfaktoren (Temperatur, Luftdruck, Erschütterung, Lärm) statt 714 

[V]. Der für Fledermäuse unschädliche und Störungen sicher vermeidende Parameterbereich 715 

der Messwerte wird vorbehaltlicher neuer und belegbarer anderer Parameter und 716 

Grenzwerte und Feststellung durch den Expertenbeirat folgendermaßen bestimmt: Die 717 

Temperaturspitze beträgt in den Wintermonaten (Oktober – März) während und in den 5 718 

Minuten nach der Durchfahrt des Zuges an der Trennwand in der Fledermauskammer 719 

gemessen nicht mehr als 1°K. Die Luftfeuchtigkeit unterschreitet nicht 60% rel. Luftfeuchte. 720 

Der Luftdruck in der Fledermauskammer unterschreitet auch kurzfristig nicht 900 hPa und 721 

überschreiten nicht 1100 hPa. Die Druckschwankungen liegen bei maximal 20 hPa je Minute. 722 

Der Spitzen-Schallpegel überschreiten in der Fledermauskammer (= Innenraumpegel) 55 723 

dB(A) nicht.   724 
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Die Belastungen aus Erschütterungen und Einwirkungen von sekundärem Luftschall müssen 725 

an den Hang- und Überwinterungsplätzen in der Fledermauskammer und über dem Gewölbe 726 

der Bahnkammer möglichst gering sein [V]. Entsprechend werden die Werte für besonders 727 

schutzbedürftige Einwirkungsorte nach DIN 4150 / 2, Zeile 5 (Erschütterungen) und für 728 

Wohngebiete nach VDI 2719, Zeile 1.1 angesetzt. [Quelle: 729 

https://www.muellerbbm.de/fileadmin/user_upload/gmbh/Veroeffentlichungen/2012/2012-06-730 

29-401.pdf] [N]. Spezifizierende Grenzwerte für die Umweltparameter insbesondere im 731 

Hinblick auf die Detektierbarkeit von Schäden am Trennsystem werden spätestens nach dem 732 

Bau der Trennwände und den ersten Testfahrten durch den Expertenbeirat festgelegt [V]. 733 

Soweit ableitbar erfolgt die Festlegung nach Vorliegen der Gutachten zu Lärm, Druck, Sog 734 

und Mikroklima [V]. (Die Wirkung elektromagnetischer Felder bei Umsetzung einer 735 

Elektrifizierung wird hier nicht weiter behandelt, da eine Elektrifizierung ein separates 736 

Verfahren voraussetzt. [K]) 737 

 738 

Es wird ein dauerhaftes Messsystem zur Erkennung von Schäden am Trennsystem installiert 739 

[V]. Die Ergebnisse des Monitorings werden dem Expertenbeirat und den Parteien laufend 740 

auf der gesicherten Plattform zur Verfügung gestellt (online-Übertragung) [V]. Die Ergebnisse 741 

werden von dem Expertenbeirat mindestens halbjährlich – spätestens 2 Wochen nach Ende 742 

des Kalenderhalbjahres – festgestellt und bewertet, jedes Mitglied des Expertenbeirats kann 743 

auch eine häufigere Feststellung und Bewertung verlangen, insbesondere bei kurzfristigem 744 

Handlungsbedarf [V]. Bei Änderungen der physikalischen Parameter, die auf ein Versagen 745 

der Trennwand zurück zu führen sind, sind die Mängel umgehend zu beseitigen [V]. Bis zur 746 

Beseitigung wird der Bahnverkehr so eingeschränkt (Geschwindigkeitsreduzierung oder 747 

vollständige Sperrung), dass Grenzwertüberschreitungen wirksam vermieden werden [V]. 748 

Bei sonstigen Ursachen für die Grenzwertüberschreitungen sind schnellstmöglich die 749 

Ursachen zu ermitteln und abzustellen [V]. 750 

 751 

4.4 Monitoring zur Wirksamkeit der Ersatzmaßnahmen in der Fledermauskammer und 752 

den Ersatzwinterquartieren 753 

Die Ersatzmaßnahmen in der Fledermauskammer (Hohlblocksteine) (vgl. vorstehend Ziff. 754 

3.1) und die Annahme der Ersatzwinterquartiere (vgl. vorstehend Ziff. 3.2) werden im 755 

Rahmen von Winterkontrollen jährlich durch visuelle Kontrolle geprüft [V].   756 
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Die Ergebnisse werden von dem Expertenbeirat jährlich – in der nächsten Sitzung nach 757 

Vorlage der Ergebnisse, spätestens in der nächsten Sitzung nach Ende des Winters – 758 

festgestellt und bewertet [V]. Mögliche Konsequenzen, die sich aus der Nichtannahme bzw. 759 

Unwirksamkeit von Maßnahmen ergeben, sind Gegenstand des Risikomanagements (siehe 760 

dort). 761 

 762 

4.5 Monitoring zur Wirksamkeit der populationsstützenden Maßnahmen 763 

Die populationsstützenden Maßnahmen (vgl. vorstehend Ziff. 3.3 und 3.4) werden durch 764 

visuelle Kontrollen (Kastenkontrollen mit Spurenanalyse), akustische Überprüfungen 765 

(Aktivität an Blockhalden oder Felswänden) und Dokumentation der Umsetzung jährlich 766 

geprüft [V]. Die Ergebnisse werden durch den Expertenbeirat jährlich – in der nächsten 767 

Sitzung nach Vorlage der jeweiligen Ergebnisse – bewertet [V]. Wird bei Einzelmaßnahmen 768 

keine Wirksamkeit festgestellt, sind ergänzende Maßnahmen vom Expertenbeirat 769 

festzulegen und vom Zweckverband umzusetzen [V]. Im Übrigen sind mögliche 770 

Konsequenzen, die sich aus der Nichtannahme bzw. Unwirksamkeit von Maßnahmen 771 

ergeben, Gegenstand des Risikomanagements (siehe dort). 772 

 773 

4.6 Risikomanagement (nur für die Arten der Artengruppe A)  774 

Der Expertenbeirat überprüft jährlich nach Abschluss des jeweiligen Winter- bzw. 775 

Ausflugmonitorings, d.h. spätestens im Juni eines jeden Jahres auf der Grundlage des 776 

Monitorings nach Ziff. 4.1 und Ziff. 4.3 bis 4.5 Bestandsveränderungen [V]. Der 777 

Expertenbeirat entscheidet auf dieser Grundlage und gemäß den nachfolgenden Maßgaben 778 

darüber, ob Anlass zur Fortschreibung der Maßnahmenkonzeption besteht [V]. 779 

 780 

Wenn der nach Ziff. 4.1 und 4.4 festgestellte Winterbestand der Artengruppe A ab dem 781 

Beginn der Umsetzung des Vorhabens je Art gegenüber dem derzeit verbindlichen 782 

Winterbestand (vgl. vorstehend Ziff. 3.4.3) abnimmt, ohne dass zugleich die nach Ziff. 4.5 783 

festgestellten Bestände in den Ersatzquartieren (vgl. vorstehend Ziff. 3.2) oder in den 784 

Wochenstuben (vgl. vorstehend Ziff. 3.4) mindestens im Umfang der festgestellten 785 

Bestandsverluste je betroffener Art steigen, sind die bereits ergriffenen Maßnahmen zu 786 

überprüfen und nachzubessern, so dass ihre Funktionsfähigkeit vollumfänglich sichergestellt 787 

ist [V].  788 
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Wenn der nach Ziff. 4.1 und 4.4 festgestellte Winterbestand der Artengruppe A ab dem 789 

Beginn der Umsetzung des Vorhabens je Art um mehr als 40 % gegenüber dem derzeit 790 

verbindlichen Winterbestand (vgl. vorstehend Ziff. 3.4.3) abnimmt, ohne dass zugleich die 791 

nach Ziff. 4.5 festgestellten Bestände in den Ersatzquartieren (vgl. vorstehend Ziff. 3.2) oder 792 

in den Wochenstuben (vgl. vorstehend Ziff. 3.4) mindestens im Umfang der festgestellten 793 

Bestandsverluste je betroffener Art steigen, sind ggf. notwendig werdende ergänzende 794 

Stützungsmaßnahmen in jedem Fall schnellstmöglich umzusetzen [V]. Der Expertenbeirat 795 

trifft hierfür unverzüglich eine Entscheidung [V]. Die weiteren Maßnahmen können in der 796 

Fledermauskammer, in den Ersatzquartieren oder an den populationsstützenden 797 

Maßnahmen ansetzen, sie können die Verbesserung von Maßnahmen, die Ausweitung der 798 

Maßnahmen auf weitere Kolonien oder die Durchführung anderer (besser wirksamer) 799 

Maßnahmen an den bisherigen oder anderen Kolonien umfassen [V]. Die Entscheidung über 800 

die Auswahl und Konkretisierung der Maßnahmen obliegt dem Expertenbeirat [V]. Ziel ist es, 801 

dass die Zunahme an Individuen je Art durch die populationsstützenden Maßnahmen in den 802 

Sommerquartieren und in der Belegung in den Ersatzwinterquartieren die Bestandsverluste 803 

an den Tunneln ausgleicht, jedenfalls aber (unabhängig von den Bestandsverlusten) 804 

mindestens 50% des derzeit verbindlichen Winterbestandes an den Tunneln erreicht [V]. 805 

 806 

Wenn der nach Ziff. 4.1 und 4.4 festgestellte Winterbestand der Artengruppe A ab dem 807 

Beginn der Umsetzung des Vorhabens je Art um mehr als 60 % gegenüber dem derzeit 808 

verbindlichen Winterbestand (vgl. vorstehend Ziff. 3.4.3) abnimmt, ohne dass zugleich die 809 

nach Ziff. 4.5 festgestellten Bestände in den Ersatzquartieren (vgl. vorstehend Ziff. 3.2) oder 810 

in den Wochenstuben (vgl. vorstehend Ziff. 3.4) mindestens im Umfang der festgestellten 811 

Bestandsverluste je betroffener Art steigen, sind unmittelbar umfassende Maßnahmen z.B. 812 

auch an anderen Populationen im Land umzusetzen [V]. Durch diese umfassenden 813 

Maßnahmen ist schnellstmöglich die Reduzierung des Bestandsverlustes auf maximal 40 % 814 

der Referenzgröße zu erreichen [V]. Der Expertenbeirat trifft hierfür unverzüglich eine 815 

Entscheidung [V].  816 
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Wenn der nach Ziff. 4.1 und 4.4 festgestellte Winterbestand der Artengruppe A ab dem 817 

Beginn der Umsetzung des Vorhabens je Art um mehr als 60 % gegenüber dem derzeit 818 

verbindlichen Winterbestand (vgl. vorstehend Ziff. 3.4.3) abnimmt, ohne dass zugleich die 819 

nach Ziff. 4.5 festgestellten Bestände in den Ersatzquartieren (vgl. vorstehend Ziff. 3.2) oder 820 

in den Wochenstuben (vgl. vorstehend Ziff. 3.4) mindestens im Umfang der festgestellten 821 

Bestandsverluste je betroffener Art steigen, ist der Zweckverband unbeschadet der 822 

vorstehenden Regelungen verpflichtet, eine Ersatzzahlung an die Stiftung Naturschutzfonds 823 

Baden-Württemberg, zweckgebunden für Maßnahmen des Fledermausschutzes zu leisten 824 

[V]. Die Ersatzzahlung beläuft sich auf 10.000 Euro je Individuum, um das die nach Ziff. 4.1, 825 

4.4 und 4.5 festgestellte Individuenzahl hinter dem derzeit verbindlichen Winterbestand (vgl. 826 

vorstehend Ziff. 3.4.3) zurückbleibt [V]. 827 

 828 

Bei den vorstehenden Entscheidungen berücksichtigt der Expertenbeirat auch – sofern 829 

verfügbar und aussagekräftig – als Referenz die Bestandsentwicklung in 830 

Monitoringquartieren des Landes z.B. aus dem FFH-Stichprobenmonitoring, dem 831 

Landesmonitoring Fledermäuse oder den Artenschutzprogrammen der Regierungsbezirke 832 

[V]. Hierdurch soll vermieden werden, dass entweder landesweite Bestandsrückgänge durch 833 

übergeordnete Faktoren auf den Bau oder Betrieb des Vorhabens zurückgeführt werden [V]. 834 

Für die Bereitstellung der Referenzdaten sind in erster Linie das Land bzw. die 835 

Fachbehörden wie die LUBW zuständig. Für die Auswahl und Bewertung der 836 

Referenzgrößen ist der Expertenbeirat zuständig [V]. Stellt der Expertenbeirat eine 837 

aussagekräftige Veränderung der Referenzdaten fest, so trifft er eine Entscheidung darüber, 838 

wie die für die vorstehenden Maßnahmen relevanten verbindlichen Winterbestände nach 839 

oben oder nach unten zu korrigieren sind [V]. 840 

 841 

Anlagen:  842 

Anlage 1: Zusammenfassung Fledermausmaßnahmen  843 

Anlage 2: Artspezifische Übersicht der geplanten Maßnahmen 844 

Anlage 3: Berichte zur Bestandserfassung (GÖG, Dietz & Dietz) 845 

Anlage 4: Lichtraumprofile der beiden Tunnel im 25-Meter-Raster. 846 

Hinweis: Die Anlagen 3 und 4 liegen ausschließlich in digitaler Form bei 847 


